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Zusammenfassung: 

 

Osteopathie ist, eine Form der „Manuellen Medizin“ mit einer ins 19. Jahrhundert 

zurückreichenden Tradition. Wichtigste Untersuchungs- und  Behandlungsinstrumente sind 

die Hände des Osteopathen, die den menschlichen Organismus als umfassend vernetztes 

Steuer- und Regelsystem begreifen. Ziel der osteopathischen Behandlung ist es, Funktions- 

und Bewegungsstörungen zu erkennen und dem Organismus Gelegenheit zu geben, diese 

selbständig zu beseitigen. Die Osteopathie arbeitet an der Integration aller körperlicher 

Funktionen und der damit verbundenen Systeme. Bei Säuglingen und Kindern kann die 

osteopathische Behandlung gestörte  Entwicklungen in Gang bringen und Läsionen 

verhindern oder beseitigen. 

 

 

1. Allgemeines 

 

Die Osteopathie ist eine international anerkannte medizinische Fachrichtung, die auch bei uns 

in Deutschland immer öfter von Patienten nachgefragt wird. Daraus erwächst der Bedarf einer 

Regelung dieses Bereiches, wozu die WHO eine Konferenz veranstaltet hat, an der auch die 

DÄGO (Deutsche Ärztegesellschaft für Osteopathie e.V., www.daego.de) teilgenommen hat. 

Die DÄGO hat Mitglieder aus der ersten Generation von Osteopathen in Deutschland, die 

schon Mitte der 90er Jahre eine osteopathische Kindersprechstunde in Hamburg eingerichtet 

haben. 

 

 Geschichte der Osteopathie 

 

Dr. Andrew T. Still, ein amerikanischer Arzt, hat die Osteopathie, eine Richtung der 

manuellen Medizin, Mitte des 19. Jahrhunderts entwickelt. 1874 stellte Dr. Still die 

Osteopathie als medizinische Fachrichtung erstmals universitär vor. Sie wurde seitdem 

ständig von nachfolgenden Osteopathen weiter entwickelt.  

 

 Einführung 

 

Die Behandlung des Bewegungsapparates (Biomechanisches System), des Craniosacralen 

Systems (System der Gewebedynamik) und der inneren Organe (viscerales System) bildet 

eine Einheit.  

Die osteopathische Behandlung ist komplex angelegt und basiert auf den medizinischen 

Wissenschaften, wie Anatomie, Physiologie und anderen medizinischen Fächern. Sie ist von 

einem ganzheitlichen Verständnis des Körpers geprägt und kann nicht durch Anwendung 

einzelner Techniken beschrieben werden. 

In der Osteopathie begreift man den Körper als umfassend vernetztes Steuer- und 

Regelsystem. 

Ziel der osteopathischen Behandlung ist es, Funktions- und Bewegungsstörungen zu erkennen 

und zu beseitigen. Für den Osteopathen haben alle Funktionsabläufe des Organismus einen 

Bewegungsausdruck. 

 



 Funktionsabläufe 

 

Einige Beispiele: 

Bewegungsfreiheit der Gelenke, 

Atmung, 

Schlaf- und Wachrhythmus, 

Blutkreislauf, 

lymphatisches System, 

Anpassung und Entspannung der Muskulatur, 

Aufnahme und Verdauung von Nahrung und 

bioelektische Weiterleitung von Signalen. 

 

Alle Systeme funktionieren in wechselseitiger Abhängigkeit mit den Steuersystemen, den 

Nerven- und Hormonsystem. Um diese Funktionen im Gleichgewicht konstant zu halten, ist 

Bewegung oder Beweglichkeit aller Strukturen im Körper notwendig. Für die Vitalität von 

Geweben ist Bewegung essenziell. Der Osteopath wirkt auf die essenzielle Bewegung ein. 

Mit verschiedenen manuellen Techniken induziert er den Selbstheilungsprozess 

(autoregulative Regenerations-Prozesse). 

Da die inneren Bewegungen des Organismus natürlicherweise ständig stattfinden 

(Physiologie), kann der Osteopath durch ein angemessenes Festhalten, leichten Druck oder 

Zug, Funktionen und Bewegungen beeinflussen. Damit hat der Körper die Möglichkeit mit all 

seinen Funktionskreisläufen in seinem natürlichen Gleichgewicht funktionieren und zu 

gesunden. 

 

Manche Organe können nicht „direkt“ palpiert, aber „indirekt“ diagnostisch und 

therapeutische beeinflusst werden, da der ganze Körper über das Bindegewebe miteinander 

verbunden ist.  

 

Die Osteopathie ist eine integrative Medizin und eignet sich sehr gut zur Zusammenarbeit mit 

anderen medizinischen, therapeutischen Fachrichtungen. 

 

 

 Die osteopathische Behandlung 

 

Eine osteopathische Behandlung dauert ca. 30 bis 60 Minuten. Nach einer sorgfältigen 

Anamnese und Diagnose wird der Patient stehend, sitzend und auf einer Behandlungsbank 

liegend manuell untersucht und behandelt. 

Je nach Beschwerdebild wird die Behandlung drei bis fünf Mal wiederholt. Dies geschieht in 

Zeitintervallen von wenigen Tagen bis einigen Wochen dem Patienten in seinem 

Krankheitsverlauf angepasst. 

Der Therapieansatz ist kurativ, begleitend, unterstützend. Ebenso wichtig ist der präventive 

Gedanke innerhalb des osteopathischen Konzepts. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



2. Osteopathie und Pädiatrie 

 

 Unterschiedliche Ausbildungen 

 

Osteopathie in Deutschland - international  

 

Die Osteopathie kommt aus den USA und hat sich daher in englischsprachigen Ländern 

(USA, Großbritannien, Australien) zuerst als staatlich akademische Ausbildung etabliert. In 

Deutschland und in anderen europäischen Ländern sind die Ausbildungsmöglichkeiten viel 

neueren Datums. Während es in England Osteopathen gibt, die 45 Jahre Berufserfahrung 

nachweisen können, ist eine qualifizierte Ausbildung in Deutschland erst seit 1989 überhaupt 

möglich.  

Hier in Deutschland haben wir eine osteopathische Ausbildung nach einer schon bestehenden 

medizinischen Ausbildung, beispielsweise zum Arzt, Physiotherapeut oder Heilpraktiker, die 

berufsbegleitend fünf Jahre dauert. Diese wird mit einer nach wissenschaftlichen Kriterien 

durchgeführten osteopathischen Abschlussarbeit beendet. Spezielle osteopathische 

Fortbildungen werden im pädiatrischen Bereich angeboten. 

 

 

 Wieso ist die Osteopathie bei Kindern so wichtig? 

 

Die Osteopathie betrachtet den menschlichen Werdegang als eine fortlaufende Entwicklung, 

die mit der befruchteten Eizelle beginnt. Die menschliche Entwicklung verläuft in 

physiologischen Bahnen, die jeder Zeit durch äußere Einflüsse gestört, verzögert oder gar 

verhindert werden können. Eine intrauterine Zwangslage oder der Geburtsverlauf können 

störende Einflüsse sein. Dies kann Wachstum und Entwicklung stören. Als Folge sieht man 

Kinder mit mehr oder weniger ausgeprägten Asymmetrien des Schädels oder der Wirbelsäule 

Aus osteopathischer Sicht vermindern solche Einschränkungen und Dysfunktionen die 

Kompensationsfähigkeit des Kindes. Eine frühzeitige Korrektur entlastet das Kind von einer 

asymmetrischen Entwicklung, die zu einer skoliotischen Fehlhaltung führen kann. Dabei ist es 

wichtig, zuerst eine genaue Diagnose zu erstellen. Dabei werden die Zusammenhänge von 

körperlichen Mustern und Funktionsstörungen deutlich erkennbar.  

 

Der Osteopath nutzt den Befund der abgelaufenen Dysfunktionen des Patienten, 

um einen fehl gelaufenen Prozess zu normalisieren. Osteopathen setzen mit ihren Händen 

präzise Reize im Gewebe und induzieren damit eine Reaktion in Richtung Physiologie. Der 

therapeutische Prozess wird mit Unterstützung durch den Osteopathen vom Organismus selbst 

ausgeführt. 

 

Je früher dysfunktionelle Kompensationsmuster therapeutisch aufgelöst werden, umso 

physiologischer findet die weitere Kindesentwicklung statt. Kinder sprechen gut auf  die 

osteopathische Behandlung an. 

Mit geringem Therapieaufwand können präventiv komplexe Kompensationsmuster verhindert 

werden. Um Kinder möglichst frühzeitig nach der Geburt osteopathisch untersuchen und 

behandeln zu können, wurden in den 1990er Jahren osteopathische Kindersprechstunden nach 

einem Vorbild aus London gegründet. 

 

 

 

 

 



3. Patientenbeispiele 

 

 Neugeborene mit Schädelasymmetrien 

 

Kinder kommen nicht selten mit einem deformierten Schädel zur Welt. Die Anzahl der 

Kaiserschnitte, Saugglocken- und Zangengeburten nimmt zu. Die geburtsbedingten Traumen 

betreffen vornehmlich den Schädel, die Kopfgelenke, den Schultergürtel und die 

Biomechanik des Thorax. Schon bei leichter Schädelknochenfehlstellung entlang der nicht 

ossifizierten Suturen, kommt es im Schädelinneren zu Spannungen. Dies wirkt sich besonders 

auf das noch unreife Nervengewebe aus. Ist insbesondere der N. vagus davon betroffen, kann 

es beispielsweise zu Dreimonatskoliken kommen. Auch Schreikinder können eine 

entsprechende Ätiologie aufweisen, wobei das „Schreien“ oft der kompensatorische Versuch 

der Kinder ist, durch intracephale Druckerhöhung die Situation zu korrigieren.  

 

 

 

 

Abb. 1 Schädelasymmetrie 

 

 Asymmetrien des Körpers - Skoliose, Beinlängendifferenz und Kieferfehlstellungen 

 

Je älter die Kinder sind, desto mehr Kompensationsdysfunktionen können hinzukommen. 

Skoliosen, Beinlängendifferenzen und Zahnfehlstellungen sind nicht selten miteinander 

vergesellschaftete Erscheinungsformen einer gemeinsam zugrunde liegenden Dysfunktion. 

Oft handelt es sich um Versuche des Körpers zu mehr Gleichgewicht zu kommen. Wurde die 

ursprüngliche Dysfunktion (z.B. am Schädel) osteopathisch beseitigt, werden die Haltungs- 

und Bewegungsstörungen deutlich besser. Bei Asymmetrien unterscheidet man zwischen 

Vorzugshaltungen oder Fixationen von Segmenten der Wirbelsäule. Dies ist bei 

entsprechender Schulung klinisch leicht zu Untersuchen und bei unkomplizierten Fällen auch 

einfach zu behandeln. In den ersten 3 Monaten wirken sich zervikale Fixationen über die 

Reflexmuster, z.B. Asymmetrischer Tonischer Nackenreflex (ATNR) auf den gesamten 

Bewegungsapparat bzw. den gesamten Organismus aus. 

 

 

 

 

Abb. 2 - Skoliose 

 

 Konzentrationsstörungen 

 

Neben der körperlichen Entwicklung müssen sich Kinder den Leistungsanforderungen der 

Schule stellen. Biomechanische Dysfunktionen im Bereich des gesamten Körpers hemmen 

Kinder in ihrer sensoneuromotorischen Entwicklungsfähigkeit. Diese Funktionsstörungen 

müssen noch nicht einmal von den Kindern selbst bemerkt werden, sie fallen den Eltern oder 

Lehrern durch zappeliges, verträumtes, unerklärliche Müdigkeit oder Aggressivität auf. Nach 

osteopathischen Behandlungen stellen sich meist rasch Verbesserungen der Konzentrationen, 

der Aufmerksamkeit und der Ausdauer ein.  

 

 

 

 



4. Schlussfolgerung 

 

Die Osteopathie ist eine wichtige Therapieform für die Pädiatrie. Wie in den Ländern mit 

längerer osteopathischer Tradition wird die Osteopathie auch in Deutschland zunehmend 

bekannter werden und eine wichtige Ergänzung der diagnostischen und therapeutischen 

Optionen darstellen. Oft ist in der kinderärztlichen Praxis nicht genügend Zeit um ausreichend 

auf Asymmetrien einzugehen. Hier kann eine Kooperation mit einem Osteopathen günstig 

sein.  
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Infos für Kinderärzte: 

 

 dägo - Deutsche Ärztegesellschaft für Osteopathie 

Beim Andreasbrunnen 7, 20249 Hamburg, Tel 040 41920327, www.daego.de 

 

 Osteopathische Kindersprechstunde, Hamburg, 

www.osteopathische-kindersprechstunde.de 

 

 Kinderosteopathie-Ravensburg, 

www.kinderosteopathie-ravensburg.de 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wesentliches für die Praxis: 

 

 Kinder mit Schädeldeformitäten, Asymmetrien, Entwicklungsstörungen 

(sensomotorisch, sprachlich, sozial), Dreimonatskoliken, Spei- und Schreikinder, 

Kinder mit auffälliger Körperspannung,  sollten von einem Osteopathen behandelt 

werden. 

 

 Kinder mit Skoliosen sollten besonders in Wachstumsschüben osteopathisch 

ausgeglichen werden. 

 

 Die Osteopathie stellt eine sinnvolle Ergänzung zu den U-Untersuchungen für die 

pädiatrische Versorgung dar. Eine enge Zusammenarbeit, ein regelmäßiger 

Austausch zwischen Pädiatern und Osteopathen kann eine auf Prävention 

ausgerichtete  Kinderheilkunde erweitern und verbessern.  
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